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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Mazedoniſches Kind mit ſeinem Schäfchen.

(Zum Bilde auf der erſten Umſchlagſeite.)
Das Geſichtchen dunkel gebräunt von der Sonne,

mit ſtrahlenden Augen und einem glücklichen Lächeln
ſitzt die mazedon ſche Kleine da, ihr Lämmchen, den
treuen, ſanften Spielkameraden, zärtlich an ſich gedrückt.
Lämmchen und Schafe ſpielen ja in den Balkanländern
eine ganz andere Rolle als bei uns, ſie ſind beſonders
im Frühling und an einzelnen Feſten liebliche Symbole
und ſtehen mit uralten Gebräuchen im Zuſammenhang.
Das „Lämmchen weiß wie Sthnee“, hat der Photograph
auf unſerm Bild ſehr hübſch und natürlich mit dem
fremdartig reizenden kleinen Mädelchen feſtgehalten.
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Die Frau und der Krieg

III I
Braunſchweig.

Die Orksgruppe des Allgemeinen Deut
chen Frauenvereins veranſtaltete zur Ein-
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rung in die Staatsbürgerkunde eine Reihe von
Vorträgen, an denen die Teilnahme ſo groß iſt,
daß an Stelle des zuerſt vorgeſehenen kleinen Saa
les der Handelskammer der große Saal genom-
men werden muß.

Frau Sophie Poll geborene Bünemann hat
letztwillig zur Linderung der Kriegsnot dem Na
tionalen Frauendienſt 4000 hinterlaſſen.

Erfurt.

Laut polizeilicher Anordnung iſt jugendlichen Perſonen unter 18 Jahren in der Zeit
vom 15. April bis 15. September der zweckloſe Auf
enthalt auf Straßen und Plätzen von abends 10
bis morgens 5 Uhr verboten.

Das Einigungsamt für Miets- und Hy
pothekenangelegenheiten gibt bekannt: Jn den Sit-
zungen des Mietseinigungsamts zur Entſcheidung
über die Wirkſamkeit ausgeſprochener Kündigung
macht ſich immer wieder bemerkbar, daß von Ver
mietern Kündigungen wegen ganz geringfügiger
Streitigkeiten mit den Mietern erfolgen, die kei
nesſalls als Grund zur Löſung des Mietsvertra-
ges im Sinne der Bundesvatverordnung vom 26.
7. 17 angeſehen werden können. Es wird anderer
ſeits von vielen Mieterinnen immer noch die irrige
Anſicht vertreten, daß der Krieg die vertraglich vor
geſehene Kündigung aufhebe, daß ihnen alſo der
Vermieter nichts anhaben könne, da ſie Krieger
frauen ſind, oder ihnen die vorſtehend genannten
Schutzbeſlimmungen zur Seite ſtehen. Sie glau
ben deshalb, ſich der Hausordnung nicht fügen zu
brauchen, oder dem Vermieter und ſeinen Fami-
lienangehörigen in ungehöriger Weiſe begegnen zu
können. Bei dem beſtehenden Mangel an Woh
nungen kann nicht eindringlich genug davor ge
warnt werden, durch ein derartiges Verhalten die
Kündigung ſeitens des Hauswirts hervorzurufen.
Auch die Vermieter mögen davon abſehen, den
Mietern zu kündigen, wenn nicht wirklich drin-
gende Gründe vorliegen. Von einem Weiter
vermieten der Wohnungen vor ergangener Ent
ſcheidung des Einigungsamts muß dringend ab-
geraten werden. Alle müſſen ſich auch in dieſen
Fragen den durch den Krieg geſchaffenen ſchwie
rigen Zeitverhältniſſen einſichtig unterordnen.

In dieser Nummer beginnt die Ver-
öffentlichung unseres neuen

Originalromans

„Frinzelſin Dietlinde“
von M. Herzberg-

Redaktion und Verlag.

0000600000000000000000000000
Magdeburg.

Die ſtäd tiſche Berufsbergtungs-
ſt e le und Lehrſtellenvermittlung, Breiteweg 86,
1 Treppe (Fernruf 7786, Sprechſtunden werktäglich
von 289 bis 11 Uhr), macht bekannt, daß durch
ihre Vermittlung Lehrmädchen für Schneiderei,
Putz und Friſierfach, Kontor und Verkauf, Haus
wirtſchaft und Kochen in großer Anzahl geſucht
werden.
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Getrocknete Zwiebel.
Bei der jetzigen Knappheit derſelben und im

kommenden Frühjahr, wo ſie bekanntlich raſch aus
wachſen, gilt es, ſie ſparſam zu verbrauchen. Man
ſchneidet die Zwiebeln fein, vor allem die, welche
austreiben wollen, läßt ſie in einer Pfanne lang
ſam auf nicht zu heißem Ofen, am beſten in der
Röhre, unter öfterem Rühren ſtehen, bis der Saft
eingetrocknet iſt, und dann erſt bräunt man ſie
ſchön braun. Jn Büchſen verwahrt an trockener
Stelle, bleibt ſie an Güte unvermindert und iſt je
derzeit fertig zum Gebrauch. Für Fleiſch, Gemüſe,
Bratkartoffeln, ſowie Suppen, Kartoffeln, Grieß
und dergleichen mit einigen ſolcher Krümchen ge
würzt und nochmals aufgekocht, erſetzt ſie jetzt eine
Zutat von Fett. Wer in Suppen oder auch Sau
cen die Krümchen nicht liebt, reibe die Zwiebel
friſch gebräunt, wo ſie noch recht dürr iſt, zwiſchen
den Händen oder mit dem Nudelholz zu Pulver
fein und würzt damit. H. K.

Wie behandeln wir unſeren Kaffee-Erſatz?
Mit Bohnen weiß wohl jede tüchtige Hausfrau

einen ſchmäckhaften Kaffee zu kochen, aber mit dem
heutigen Erſatz will das Morgengetränk nicht ſo
recht munden. Man hat ſchon allerlei Verſuche
angeſtellt, auf welche Weiſe man dieſen Erſatzkaffee
verbeſſern kann, aber nur wenige Hausfrauen
haben dieſe Frage richtig gelöſt. Alle die, die den
üblichen zichorienähnlichen Kaffee-Erſatz verwen
den, die alſo nicht gebrannten Roggen oder Gerſte
zur Verfügung haben, ſollten einmal den Verſuch
machen, den Kaffee auf folgende Weiſe zuzuberei
ten: Man ſchüttet die für den Morgenkaffee be
ſtimmte Menge in eine ſaubere, gut ſchließende
Flaſche und fuüllt ſie faſt voll kalten Waſſers. Die
Flaſche wird einige Male tüchtig geſchüttelt und
bleibt über Nacht ſtehen. Am nächſten Morgen
wird ſie unter Hinzunahme des erforderlichen
Waſſers in einen irdenen Topf gegoſſen und dann

man alles bis zum einmaligen Aufkochen.
Jſt das geſchehen, wird der Kaffeetopf raſch vom

Kaffeetrichter oder den Kaffeeſack gegoſſen. Man
wird finden, daß ſich auf dieſe Weiſe jener mit
unter ſo ſcharf hervortretende unangenehme Ge
ſchmack etwas verliert. Man braucht auch bei
dieſer Behandlungsweiſe etwas weniger Kaffee
Erſatz als ſonſt und ſtreckt damit ſeinen Vorrat.

Schuhſenkel.
Dieſelben ſind jetzt ſehr teuer und weniger halt

bar, ſie laſſen ſich gut durch Soutache erſetzen, der
von getragenen Kleidern vielleicht in manchem
Haushalt zu haben iſt, ebenfalls ergibt gedrehtes,
4fach geflochtenes Häkelgarn an den Enden gut zu
ſammengenäht, brauchbare Senkel. Bunte Far
ben werden einfach mit Stoff-Farbe ſchwarz ge
färbt. Zerriſſene Senkel näht man zuſammen.

Scheibengardinen einfach anzubringen.
Zum Durchzug der Stäbe häkle man aus Häkel-garn 1--2 überſetzte Reihen Auftmaſchenterten von

8—-12 Maſchen, je nach der Stärke der Stäbe.

Kriegs-Küchenzettel.
Sonntag: Tomatenſuppe (aus Mark). Kalbs-

frikaſſee. Morchelpaſtete. 2Grießkrapferl
mit Apfelweincreme.

Montag Kräuterſuppe. Peterſilienkartoffeln.
Nudeln mit Zucker und Zimt.

Dienstag: Käſeſuppe. Spinatmaultaſchen.
Kartoffelſalat.

Mittwoch. Sagofuppe. Mohrrüben und
Vohnen (eingemachte oder Dörrgemüſe).
Salzkartoffeln.

Donnerstag: Schnittlauchſuppe. Gebackene
Schwarzwurzeln mit Tomatenkunke. Kartof
felbrei.

Freitag: Eiergraupenſüppe. artoffelpaſtet
chen in Muſcheln. Kopfſalat.

Sonnabend: Spargelſuppe (aus getrockneten
Schalen). Kartoffelpuffer mit Rhabarberkom-
pott.
Morchelpaſtete. Aus einem einfachen

Strudelteig mache man vier Teile und rolle jeden
Teil zu einem glatten runden Kuchen aus. Jn
eine mit etwas Butter ausgeſtrichene Form lege
man einen dieſer Kuchen und beſtreiche denſelben
mit einer aus gewiegten Morcheln, geriebenem
Weißbrot, einem kleinen Stückchen Butter, Salz
und wenn möglich 1 Ei, vielleicht auch wenig fein
geriebenen Zwiebel bereiteten Maſſe. Darauf kommt
abwechſelnd wieder ein Kuchen und Füllung, zu
letzt der vierte Kuchen. Die Paſtete wird in nicht
zu heißem Ofen ungefähr 28 Stunde gebacken.

2Grießkrapferl mit Apfelwein-creme. Man kocht in Milchwaſſer einen ſteifen
Grießbrei, läßt ihn erkalten, gibt 28 Ei, zwei mitt-
lere, kalte, geriebene Kartoffeln, 2 Eßlöffel Brö
ſeln und Zucker dazu, formt Krapferl und bäckt ſie
auf der „Pfanne zu beiden Seiten. Grieß iſt 150
Gramm gerechnet. Zur Creme kann man auch
1 Eßlößiel Puddingpulver und 1 Kaffeelöffel Ei
pulver verwenden und mit Apfelwein aufkochen.
Mit Zucker geſüßt.

3Kartoffelpaſtetchen in Muſcheln.Uebrig gebliebener Kartoffelbrei wird ſo in
Muſcheln gefüllt, daß auf eine Schicht Brei, die
den Boden deckt, gekochte grüne Erbſen oder Reſte
von Pilzen kommen, dann obenauf wieder Kar
toffelbrei. Jm Ofen backen. Ein Flöckchen Butter
obenauf verbeſſert die Paſtetchen.Feuer genommen und der Kaffee ſofort durch den

Hierfür eignet ſich in hervorragender Weiſe das

Praktiſche Wirtſchaftsbuch
für ſparſame Hausfrauen,

heraus
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Deutſches Druck und Verlagshaus
G. m. b. H.

Berlin SW 68, Lindenſtraße Nr. 26.

Es muß doch Friede werden,
aber damit hören die Sorgen der Hausfrauenwelt um des Lebens
Nahrung und Notdurft einſiweilen noch nicht auf, und ſie kann nicht
darauf verzichten, Buch über ihre Einnahmen und Ausgaben zu führen.

gegeben von „Fürs Haus“, 4., verbeſſerte Aufl., geb. 1.30.
ich, zum Auſſchreiben der Einnahmen und Ausgaben beſtimmt,

reicht für ein ganzes Jahr, erfordert zur Führung wenig Zeitaufwand
und gewährt überraſchende Einblicke. Zu beziehen durch alle Buch
handlungen oder gegen Einſendung von 1.80 zuzüglich 20 Pfennig
Porto direkt vom Verlage ſowie von der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

gleich bei dünnwerdendem Kopfhaar.

Graue und rate Haare
ſofort brann und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen

d nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stäreung zu

Otto Bibow. Magdeburg, Breiteweg 12, kehke Steinst.
à Karton Mk. 3. bei

axkl. Perte. PAUIL WAS

Mito 90 3 e Was jede Dame, jedes junge8 Tage Müädehen wissen muss!
beseillgt in 1 Min. Haut- Mod. Schönheitspflege 1,80 Mod.
fettglanz und Mitesser, Toilettenkunst 1,80 M., 10) weibliche
Pichel, Sommerspross., greß Berufe 2.20 M., Der erfolgsichere

ige, böckerige u. Iöcheriga Liebesbriet 2.-, Gr. Traumbuch nebstkeet meist über Nacht oder Blumensprache u. Kunst d. Karten-
I. weaiges Tagen Er macht schlagens 1.80 Kunst d. Unter-

jeden Teint zart, weiß u. rein Preis 3 haltung 2.20 M. 8 Bücher nach Wahl
ER, 5. M. u. intr. Beigabe solange Vorrat.

Berlin Halensee 87. Bernatädier Straße 8, E. Müller, Dresden, Lutherstr. 33,

in Pulverform
in Wasser aufgelöst

S

in Beulein zu 15 u. 30 P
i rità Schul jun A-6. leipuig
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Karl Kochlhlü nun u
Rristall- u. Glas Waren

in grosser Auswahl lI. [6814,11

Verkaufsstelleno
Gurch Plakete keantüich.

Prämſſert, Hygiene“ Dresden 19n

Ah
Elnfaoh ünentbehrl. für Jeden Haushalt

man spart Seife, Arbeit und Gold

Jeder Verguoh überzeugt
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wöchentlich 20 Pfg.
vierteljährlich durch die Poſt 2.60 Mk.
Für Rückſendung von Manuſkripten können wir

uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“
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Anzeigenpreis
für die 5 geſpaltene Nonp.Heile 30 Pfg.,
Kleine Geſchäftsanzeigen: Wort 4 Pfg.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Sonnabend nachm. für die in der

nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Hexenverbrennungen in unſrer
Heimak.

u den dunklen Blättern im Buche der
Menſchheitsgeſchichte gehört der Irr
wahn, der von Menſchen annimmt, daß

ſie mit dem Böſen im Bunde ſtehen. Heute
noch iſt dieſer Glaube, beſonders bei. der Land
bevölkerung und bei denen, die abgeſchloſſen
in den Bergen wohnen, nicht ganz erloſchen.
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts nahm er
indeſſen die enſchen ſo gefangen, daß ſie
meinten, die des Bündniſſes mit dem Teufel
Verdächtigen nach einem durch Folterqualen
etitlockten Geſtändnis durch einen grauenvollen
Tod beſtrafen zu müſſen.

Alte Chroniken berichten uns davon. So
wurde am 5. September 1612 die Witwe
Margaretha Lenzforkels zu Lauter wegen
Zauberei verbrannt, am 7. Oktober 1612 Bar
bara Diemin oder Haſinn in Coburg, und
Melchior Frankens, zu Oberlauter, Witwe,
„welche beide mit dem böſen Geiſt gebuhlet“.
Ferner erlitten am 16. Dezember des glei-
chen Jahres noch „drei Bürgers Weiber“ in
Eoburg den gleichen Tod. Jm Jahre 1613
wurde zu Coburg Magdalena Seilerin, „eine
Hexe aus dem Armenhauſe“, auf den Scheiter
haufen gebracht; am 15. Dezember bekam
„Ottilia, Claus Zechens Eheweib, ſo eines
Handwerks mit jener, einen gleichen Lohn“.

Alle die Unglücklichen zu nennen, die dem
ſchrecklichen Jrrwahn (wohl au Angeberei
aus Neid und Mißgunſt) zum Opfer fielen,
würde zu weit führen. Wieviel Scheiterhaufen
aus dieſem Grunde aber im Lande lohten, kann
man daraus erkennen, daß ein Chroniſt.
ſchreibt: „1628 mußte Philipp N. Schloſſers
u Coburg Eheweib, die durch Zauberei untereder ertödet, das Leben auf dem Scheiter

r hergeben, und wurden von dergleichen
i 11 in dieſem Jahre verbrannt.“

och nicht nur Frauen ſtarben ſo wegen
Zauberei, auch Männer wurden als „Hexen
meiſter“ lebendig verbrannt, ſelbſt Kinder ver
ſchonte man nicht. So ſteht in einer Chronik
vermerkt, daß am 6. September 1632 ein
Knabe von 12 Jahren, Georg G. Kannen
gießers Sohn zu Coburg, mit dem Schwert

erichtet und hernach verbrannt worden iſt.
Zwei andere Knaben ſind mit ihm hinaus zum
Richtplatz „auf die hohe Straße“ geführt wor
den; man hat ſie in der Meinung gelaſſen,
ſie ſollten die gleiche Strafe erleiden, weil ſie
gaitwillig unter anderen bekannt hatten, daß
ſie alleſamt auf des Teufels Mantel gefahren
wären und alſo Hexerei getrieben

Die ſonſt den Unglücklichen durch die Fol
ter entlockten Geſtändniſſe, die uns auch teil
weiſe durch Chroniken überliefert werden, haben
alle das gemeinſam, daß nach den Ausſagen
jeder beſchuldigten Frau, der Teufel „in
ſchwarzem Kleid, Hut und Bart“, bei verhei-
rateten, in Abweſenheit ihres Mannes, an ihr
Bett gekommen ſei und ſie gefragt habe: ob ſie
ſeine Frau ſein wollte. Nach ihrem „Ja“
habe er ihr einen halben (wohl auch einen
ganzen) Taler gegeben, dann ſei ſie ſein ge
worden. Manche Frauen wollen vom Teufel
dann noch wöchentlich Geld erhalten haben,
alle aber hat er zu Tanz geführt, „wo Schall
meyer und Pfeiffer aufgeſpielet“ und ſie ge
bratenes Fleiſch und Wecken gegeſſen und Bier

und Wein getrunken haben. Für dieſe ge
botene Freude verlangte der Teufel, der ſich
„Hans“, „der ſchwarze Caspar“, „der freſſendeWolf“, „Heinz“ und „Jäckel“ nannte, auch
Gegendienſte. So haben die Frauen nach
ihren Ausſagen ihm das geſegnete Brot geben
müſſen. Daraus hat er dann ein Pulver ge
mächt, und wohin die Frauen das geſtreut
Dg' ſind Menſchen und Vieh geſtorben.

uch ſonſt mußten ſie den Leuten auf ſein
Geheiß viel Böſes und Schaden tun.

Zwei Schweſtern, Martha Schumännin und
Barbara Aumüllerin zu Coburg, nannten am
19. Juli 1618 auch die Orte, wohin der Teu
fel ſie zum Tanz auf einem Bock geführt hatte.
Der erſte Tanz iſt Walpurgis bei dem Brun-
nen zum heiligen Creutz, der zweite bei den
Weihers, der dritte auf dem Rögners oder
Bauſſenberg gehalten worden. Einer dieſer
Frauen hat der Teufel aber nur einmal zwei
Taler gegeben, danach oft nur etliche Groſchen,
dabei ſagend, „ſie ſollte eine Weil betteln, er
könne ihr nicht genug geben.“Margaretha Fechlein wurde „gleichfalls

etliche Tage hernach auf den Scheiterhaufen
geſetzt.“ Zu ihr war der Teufel das erſte Mal

in Geſtalt eines ſchwarzen Männleins in den
Stall gekommen; er hat ihr aber, nachdem ſie
ſein geworden war, nichts gegeben, ſondern iſt
von ihr gegangen und hat geſagt: „Was ſoll
ich mit der alten Schachtel machen, ich habe
junge genug.“ Er hat ſie dann aber doch „auf
dem Bock mit auf die Tänze durch Tür und
Tor S ſte wäre aber zu alt zum Tan
zen geweſen, darum hätte der böſe Feind ſie
weggejagt und nicht haben wollen. Bei dem
heiligen Nachtmahl hätte ſie die Hoſtie zer
drückt und in den Mantel fallen laſſen, weil
der Teufel geſagt hatte, es wäre ihr nichts
nutz.

Menſchen, die das alles als an ſich ſelbſt ge
ſchehen, für Wahrheit hielten, kommen uns
heute krank und geiſtesgeſtört vor. Die Zeit
genoſſen jener Unglücklichen nahmen indeſſen
nicht nur ſelbſt alles für Wahrheit auf, ſon
dern glaubten noch, der Teufel ſei weiter bei
ſeiner Buhlin, wenn eine Frau nach der Tor
tur ſchwer erkrankte. So wurde Petronella
Libermännin zu Coburg, die beſchuldigt war,
mit „HexenHändeln“ umgegangen zu ſein, als
ſie in der Nacht nach Erduldung der Tortur
unter ſchweren Krampferſcheinungen ohne ein
Schuldbekenntnis abzulegen, ſtarb unter dem
Galgen verſcharret, weil man annahm, daß
der böſe Feind ſie umgebracht.

Drei Jahrhunderte ſind ſeit der Zeit dieſer
Hexenverbrennungen vergangen, drei Jahr-
hunderte voll unüberſehbaren Aufſchwürngs auf
allen Gebieten menſchlichen Wiſſens. Aber
noch immer glaubt das Volk, daß die Hexen
in der Walpurgisnacht mit dem Böſen ein
Tanzfeſt feiern. Johanna Vetterling.

Die Skädkiſche Handwerker
und Kunſtgewerbe- Schule in

Erfurk.
nter Hinweis auf den in Nummer 28 der

„SächſiſchThüringſchen Hausfrau“ er
ſchienenen Artikel „Oſtergedanken aus

Erfurt“ widmen wir heute unſere Betvachtung
der Erfurter Handwerker- und Kunſtgewerbe
ſchule, weil ſie in den von ihr umſchloſſenen

Unterrichtsabteilungen die Ausbildung für
eine ganze Anzahl von Frauenberufen ver
mittelt.

Wenn ſchon vor dem Kriege die Ueberlei
tung von Frauenfleiß und intelligenz in das
Handwerk und Kunſtgewerbe lebhaft gefordert
wurde, ſo kann in Zukunft der Mangel an
Lehrlingen, Geſellen und Meiſtern zum gro
ßen Teil ſehr wohl aus den Reihen handwerks
mäßig ausgebildeten und mit beſonderer Fach
ausbildung verſehener Frauen gedeckt werden,
denn ſo mancher Zweig des Handwerks und
Kunſtgewerbes entſpricht den weiblichen Fä
igkeiten und Eigenſchaften in hohem Maße.
uchbinderei, Goldſchmiedekunſt, Töpferei,

Korbflechten, Lithographie und Photographie,
die ſchon ſehr in das Kunſtgewerbliche hin
überreichen, ſeien beiſpielsweiſe angeführt.
Es wird im Einzelfalle von der Begabung ab
hängen, ob nur handwerksmäßg-fachgewerb
liche oder nur kunſtgewerbliche Ausbildung
am Platze iſt.

Jn beiden Fällen darf die Handwerker und
Kunſtgewerbeſchule warm empfohlen werden.
Das Schulgeld, halbjährlich und im voraus
zu entrichten, beträgt halbjährlich 20 und 30
Mark in der Kunſtgewerbſchule; die Hand
werkerſchule erhebt für jede Wochenſtunde
1 Mark. Die Aufnahme erfolgt in der Kunſt
gewerbeſchule in der Regel auf 1 Halbfahr
im April oder Oktober. Aufnahme in die
Mal, Zeichen- und Modellierfächer kann auch
im Laufe des Halbjahrs gewährt werden.
Der Unterricht erſtreckt ſich auf Tages, Nach
mittags und Abendſtunden. Jm Gegenſatz
hierzu ſtehen die Unterrichtsſtunden der Hand
werkerſchule, die in Rückſtcht auf die Schüler
auf die Abendſtunden und den SonntagVor
mittag gelegt ſind. Die Aufnahme erfolgt eben
falls im April und Oktober. Der vom Direk
torium her ausgegebene Jahresbericht gibt ge
nauen Aufſchluß über die Lehrfächer und wird
vom Sekretariat in der Schule, Engelgaſſe l,
abgegeben. M. Beckert.
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Die Frau und der Krieg

III
Gardelegen.

Als Grundſtock für die Unterhal-
tung eines von der Stadt zu erbauenden Siechen
n ſtifteten die rn en e Schwarzloſe an
äßlich des hundertjährigen Beſtehens der Firma

Heinrich Schwarzloſe 30000 Mark.
Halle.

m Arbeiterinnenheim Merſeburger-
ſtraße 28, 3 Treppen, das unentgeltlich jeden Tag
von 18 bis 2. Uhr mittags und von 5 bis 10
Uhr abends geöffnet iſt, werden jeden Dienstag
abend Kurſe abgehalten im Ausbeſſern von alten
Strümpfen, die durch richtige Verwendung und
Anleitung faſt zu neuen gemacht werden können.

Sömmerda
Die Rheiniſche Metallkwaren- und

Maſchinſenfabrik überwies dem Oberprä-
ſidenten der Provinz Sachſen in Magdeburg 20 000Mart mit der Beſtimmung, daß die Zinſen des
Kapitals für die Kinderſchutz- Fürſorge in unſerer
Stadt verwendet werden ſollen.

Sonneberg.
Zur Erweiterung des hieſigen Waiſen hau-

ſe s ſpendete Kaufmann Ferdinand Kochniß aus
Jagdshof 50000 Mark.
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Nachdruck verboten
Hlle Rechte vorbehalten

Prinzeſſin Dietlinde. n D. Herzberg
c

Die Familie des regierenden Fürſten Frie
drich Chriſtian von Dreiningen nahm nach
der ſpäten Mittagstafel in dem prächtigen Ro
kokoſaale des ſtattlichen alten Reſidenzſchloſſes
in der Hauptſtadt gleichen Namens, umgeben
von ihrem engeren Hofſtaat den Kaffee ein.

Fürſtin Thereſig im bequemen Polſterlehn
ſeſſel, eine zarte Dame mit etwas leidendem
nervböſen Geſicht, hatte zu ihrer Linken, mit
einer Handarbeit beſchäftigt, die verblühte ha-
gere Gräfin Rochlitz, ihre vertraute, ihr ſehr
ergebene Hofdame, eine ehemalige Jgendgeſpie-
lin, welche ſie als Neuvermählte aus ihrer
Heimat an den Hof ihres Gemahls mitgebracht.
Zu ihrer Rechten, ebenfalls eine Stickerei in
den Händen, hatte die Oberhofmeiſterin Frau
von Holleben, von dem Fürſten, wenn er gut
gelaunt, ſcherzweiſe „Frau Holle“ genannt,
Platz genommen. Sie war eine ſtattliche,
etwas beleibte Dame von ungefähr fünfzig
Jahren. Aus ihrem Benehmen und Weſen,
ja, aus jedem Zuge ihres, trotz ſeiner Fülle
etwas ſcharfen Geſichts, ſprach das Bewußt
ſein ihrer Wichtigkeit und Verantwortlichkeit,
der Macht ihrer Stellung bei Hofe, die ſie gern
den jungen Hofdamen gegenüber mehr als
nötig betonte und deshalb bei dieſen wenig
beliebt war.

Ganz beſonders hatte von ihr in letzter Zeit
die hübſche ſchüchterne Freiin von Steindorff,

Hoſdame der neunzehnjährigen Prinzeſſin
Dietlinde, zu leiden. Frau von Holleben hatte
nämlich deren ängſtlich gehütetes Geheimnis,
ihre Neigung zu dem Erbprinzen Ottokar er
ſpäht, und, außerordentlich auf das Anſehen
und die Vorrechte des fürſtlich Dreiningenſchen
Herrſcherhauſes bedacht, zürnte ſie dem jungenMädchen ob ihrer Vereſſenheit, die Augen zu

dem Erbprinzen zu erheben, zürnte ihr doppelt,
weil ſie Urſache hatte zu glauben, daß er dieſe
Neigung erwiderte. Wiederholt richteten ſich

ihre unmutigen gereizten Blicke auf Annette
von Steindorff, welche mit glühenden Wangenin einiger Entfernung von ihr ſaß und die
fanften braunen Augen faſt zärtlich zu demſchlanken, in ſeiner kleidſamen Onſcrenkniſoem

neben ihr ſtehenden Erbprinzen erhoben hatte,
der ſeinen Kaffee trinkend, dazwiſchen lebhaft,
aber leiſe mit ihr plauderte.

Gräfin Mechtild zu Waſeck, die Hofdame der
um einige Jahre älteren Schweſter Dietlindes,
Prinzeß Feodora, eine große, ſehr ſelbſtän
dige Hellblondine, welche ſich von der Ober
hofmeiſterin weder einſchüchtern noch beleh
ren ließ, beluſtigte ſich über die zornigen Blicke
Jhrer Exzellenz und gönnte ihr den Aerger
über das Verhältnis des ungleichen jtingen
Paares, welches weder ihr noch dem übrigen
Hofſtaat verborgen geblieben.

Prinzeſſin Feodorg war eine ſtolze maje
ſtätiſche Schönheit mit ziemlich kaltem Geſicht,
um Augen und Mund einen Zug unnahbaren
Hochmutes. Sie ſaß auf einem der kleinen rei
zenden ſtilvoll im Saale verteilten Divans,
auf dem goldbeinigen Ziertiſchchen vor ſich
ein gaufgeſtelltes Schachſpiel, zu welchem ſie
den ihr gegenüberſitzenden Adjutanten ihres
Bruders, den bildſchönen eleganten Rittmei
ſter, Freiherrn von Schmettau zum Partner
befohlen. Gräfin Mechtild, welche ſelbſt für
dieſen nicht unempfindlich war, und ſeit ge
raumer Zeit zwiſchen ihm und der Prinzeſſin
gleichfalls eine beſtehende geheime Neigung
argwöhnte, bemühte ſich während des Spiels
der beiden, deutlichere Anzeichen davon her
auszufinden; doch ließ ſich Sicheres nicht feſt
ſtellen. Dieſe zwei ſtolzen Menſchen verſtan
den es etwas beſſer ſich zu beherrſchen, als
der weiche impulſive Erbprinz und das un
erfahrene junge Freifräulein,

Dasſelbe Thema beſchäftigte den bejahrten
Hofmarſchall Baron von dem Brinken und
den auch ſchon geſetzten Adjutanten des Für
ſten, Graf Haslingen. Abſeits an einer Pal
mengruppe ihren Kaffee trinkend, unterhiel
ten ſie ſich leiſe darüber. Man erwog die
Ausſichten der beiden Paare hinſichtlich einer
Ehe zur linken Händ, und während der frei
denkende Graf Haslingen ſie als möglich hin
ſtellte, verwarf der Hofmarſchall dieſen Ge
danken, der bei der ſtrengen Anſicht Seiner
Durchlaucht über unebenbürtige Verbindun
gen abſolut ausgeſchloſſen ſei.

Und wenn man den Fürſten Friedrich Chri
ſtian daraufhin anſchaute, mußte man letz-
terem recht geben. Der ſah durchaus nicht
danach aus, als ob er ihm nicht Genehmes
zugeben, beziehungsweiſe es ſich abringen laſ
ſen würde. Ein hochgewachſener breitſchultri-
ger Herr noch in den beſten Jahren, galt er
in ſeinem Lande, ſowie in ſeiner Familie für
ein ziemlich energiſcher Regent, und die ſehr
ausgeprägten, faſt harten Züge, die gebiete
riſchen grauen Augen bewieſen, daß dieſer
Ruf keineswegs unbegründet war.

Neben ihm, der auch auf einem der kleinen
Divans Platz genommen, ſaß ſein zu kurzem
Beſuch am Hofe anweſender Schwager, der
Admiral Prinz Ernſt Adalbert, Bruder der
Fürſtin. Und auf der Armlehne des Sofa
chens, dicht bei ihrem hochverehrten und ge
liebten Oheim und Paten, deſſen Liebling
ſie auch war, hockte höchſt unzeremoniell Prin
zeſſin Dietlinde und lauſchte, ebenſo wie ihr
Vater, angelegentlich der Schilderung ſeiner
letzten großen Auslandsreiſe mit dem ihm
unterſtellten Schiffsgeſchwader. Jm Gegen

tz zu der blondbärtigen Reckengeſtalt des
dmirals nahm ſich die lichte Mädchenerſchei

nung an ſeiner Seite in ihrem weißen Spitzen
kleide ganz beſonders elfenhaft lieblich aus.
Nicht ſo groß wie ihre ſtolze Schweſter, aber
von ſchmiegſamer unngchahmlicher Anmut
und Grazie, war hie von höherem Liebreiz als
jene. Bronzefarbenes Haar umgab in welli
er Fülle das raſſige Köpfchen, aus dem einPanr große ſeelenvolle ſaphirblaue Augen

rn Der kleine, aber ſehr ausdrucksvolle
und und das ſchöngeformte kräftige Kinn

aben der ſonſtigen ſüßen Kindlichkeit des Ge
das Gepräge von Charakter und Ent

chloſſenheit.

Dietlinde war etwas aus der Art geſchla
gen: ſie vermochte ſich nicht recht in die Scha
blone der Etikette des väterlichen Hofes zu
fügen. Jhre Haupteigenſchaften waren ein
ſtarker Wille und tiefes Gefühl. Ja ihrem
romantiſchen Sinn hatte ſie beſchloſſen, bei
einer für ſie ſpäter in Frage kommenden
Heirat ſich nicht von politiſchen ren
und Gründen, ſondern einzig allein von den
Geſetzen ihres Herzens leiten zu laſſen.

Das Geſpräch zwiſchen ihrem Vater und dem
Admiral hatte ſich inzwiſchen den neueſten Er
eigniſſen anderer Höfe zugewandt. An einem
derſelben hatte ſich eine Prinzeſſin weit un
ter ihrem Stande vermählt, und der Fürſt
äußerte ſich höchſt abfällig darüber:

„Dieſe Mißheiraten reißen nachgerade ein,“
meinte er zornig. „Den Gipfel des Unfaß-
lichen erklommen, ſozuſagen den Vogel ab
geſchoſſen, hat aber wohl jene Prinzeſſin, die
da vor mehreren Jahren einen einfachen bür
gerlichen Leutnant heiratete.“

„Und ihre Eltern haben es trotzdem zu
arme lächelte der Admiral, innerlich be
uſtigt über den zornigen Eifer ſeines Schwa
gers. „Was konnten ſie auch ſchließlich da
gegen tun, wenn ſich die jungen Leute doch
nun einmal liebten?“

„Sie haben ſich eben nicht zu lieben!“ rief
der Fürſt aufgebracht.

Der lebenserfahrene,
mann lachte.

„Die Liebe kehrt ſich an kein Gebot, Chri-
ſtian, weder an elterliches, noch ein ſolches
des Staates und der Politik.“

„So muß ſie dazu gebracht, reſpektive un
terdrückt und bekämpft werden. Fürſtenkin
der haben ganz beſondere Rückſichten zu neh
men!“ war die heftige Antwort. „Sie ſollen
ſtets eingedenk ſein der Verpflichtungen, die ſie
ihrer Gebürt und auch der Politik ſchuldig
ſind, die von jeher zu ihrem Wohle ihre
Ehen beſtimmte. Jch freue mich, daß unſere
Kinder in dieſen Grundſätzen erzogen und
von ihnen dergleichen unheilvolle Aergerniſſe
nicht zu befürchten ſind.
wider alle Erwartung und Vorausſicht, eines
von ihnen in eine ſolch' unebenbürtige Her
zensneigung verſtrickt werden ſollte, ſo wäre
ich ſicher, daß ſie, um jener angeführten

freidenkende See

zwingenden Gründe willen, bekämpft und ge
opfert werden würde!“

Seine Augen glitten triumphierend und
gebietend zugleich über Sohn und Töchter
hin, als habe er ihnen mit dieſer ſeiner un
beugſamen Ueberzeugung auch eine Warnung
und Drohung ausſprechen wollen.

Ottokars feines trotz des ſchwarzen Schnurr
bärtchen faſt weiblich weiches Geſicht war
unter den Worten und Blicken ſeines Vaters
blaß geworden, und die Hände der jungen
Hofdame zitterten ſo ſehr, daß ſte die Nadel
nicht feſthalten konnten, ſondern wiederholt
fallen kießen.

Feodora jedoch, die inzwiſchen ihre Schach
partie mit Schmettau beendet hatte, begeg-
nete, ſich läſſig fächelnd, dem väterlichen
Blicke mit ruhigem Gleichmut, ohne den Frei-
herrn anzuſehen.

Da durchbrach die für die enger Beteiligten
nicht nur, ſondern für ſämtliche Anweſende
höchſt peinliche Stille Dietlindes weiche Mäd
chenſtimme.

„Jch könnte nicht ſo handeln, Papa,“ wider
Wenn ſie ihm entſchieden. „Wenn ich einen

ann liebte, ſo würde ich zu ihm und
ihn nicht laſſen, auch wenn er im Range un
ter mir ſtände! Weder Standes- noch Staats
rückſichten würde ich ihn opfern, ſondern allein
der Stimme meines Herzens folgen!“

Die Geſellſchaft erſtarrte förmlich ob dieſer
beiſpielloſen Kühnheit

„Dietlinde!“
„Durchlaucht!“
Die Fürſtingund ihre Exzellenz riefen es

wie aus einem Munde, entſetzte Blicke auf
die errötete, aber ſonſt ganz ruhige jungePrinzeſſin heftend, die ihren Platz auf dem
Divanpolſter neben ihrem Oheim gelaſſen
beibehalten.

Auf das unangenehmſte überraſcht hatte
ſich der Fürſt jäh nach ſeiner füngſten Tochter
umgewendet, und die Zornesader ſchwoll ihm
auf der Stirn. Gleich darauf lachte er, wie
über einen guten Witz.

„Neunzehnjährige Romantik, Mädchenphan
taſien, die nicht ernſt zu nehmen ſind und
von der Wirklichkeit ſpäter zerſtreut werden,“
ſagte er mit ſpöttiſcher Nachſicht. „Du hät
teſt ſie jedoch beſſer für dich behalten ſollen,
meine Tochter; ſie waren unangebracht und
ungehörig deinem Vater gegenüber!“ tadelte
er ſodann ſcharf.

„Sie iſt eben noch ein Kindskopf,“ ſagte
der Admiral entſchuldigend, wie ſchützend ſei
nen Arm um ihre Taille ſchlingend. z

„Und ein ziemlich undiſziplinierter dazu,“
ergänzte ihr Vater noch ſehr ungnädig.

Und wenn dennoch,

O c er
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Dietlinde
Er ſchritt hinüber zur Fürſtin, küßte ihr

die Hand, verneigte ſich oberflächlich gegen
die anderen Damen, und verließ, gefolgt von
dem Admiral, Erbprinz Ottokar und dem
männlichen Hofſtaat, das Gemach.

„Wie konnteſt du es nur wagen, dich der
arkig zu betragen, Dietal!“ wandte ſich die
Fürſtin, kaum daß die Herren gegangen,
klagend und vorwurfsvoll an ihre Tochter, die
ſich jetzt neben ſie geſetzt hatte. „Wenn ie
in meiner Jugend meinem Vater derartig zu
widerſprechen mich unterſtanden, hätte ich für
mindeſtens vier Wochen ſtrengen Stuben
arreſt erhalten!“

„Jch glaubte, Papa hinſichtlich meiner nicht
in einem Jrrtum belaſſen zu dürfen und
habe deshalb meiner Ueberzeugung Ausdruck
gegeben, liebe Mama,“ antwortete Dietlinde
beſcheiden.

„Es iſt am beſten, du ziehſt dich in deine
Gemächer zurück, mein Kind, zur Sammlung
und Einkehr in dich ſelbſt, damit dergleichen
Ungeheuerlichkeiten durch dich künftig ver
mieden werden,“ gebot die Fürſtin un
gehalten.

„Wie du befiehlſt, Mama!“ gehorchte Diet
linde ſofort. Sie küßte der Mutter die Hand,
verneigte ſich vor der Oberhofmeiſterin und
ging mit ihrer Hofdame, innerlich entrüſtet
und gekränkt, hinaus.
Bei ruhigerem Nachdenken r begann

Dieta ihre Torheit einzuſehen. Es wäre ſicher
weiſer und beſſer für ſie geweſen, ſie hätte
ſich beherrſcht und geſchwiegen, anſtatt im
Beiſein Fremder dem Vater ſo auffallend, ſo

rundlos zu widerſprechen und dadurch ſeinenon gegen ſich herauszufordern. Die Mama

hatte ja recht; es hatte dazu für ſie nicht der
geringſte Anlaß vorgelegen! Es war ja noch
gar kein Mann vorhanden, für den ſie ein
uſtehen hatte, und die Verteidigung eines
Niemandes eigentlich lächerlich.

Dieſe Gedanken beſchäftigten Dieta, wäh-
rend ſie geſenkten Hauptes durch die breiten,
im elektriſchen Lichte ſtrahlenden, mit weichen
Teppichen und koſtbaren alten Gemälden ge
ſchmückten Gänge des Schloſſes nach ihren
Wohnräumen hinſchritt, ſo ausſchließlich, daß
ſie ihrer Hofdame gar nicht achtete, welche
lautlos neben ihr zu ihrer Linken herging.
Zufällig blickte ſie jetzt auf und deren ge
drückten und bekümmerten Geſichtsausdruck
gewahren, fragte ſie mitleidig:

„Sie ſehen unglücklich aus, liebe Baroneſſe,
fehlt Jhnen etwas?“

„Nein, Durchlaucht, ergebenſten Dank für
Jhre Teilnahme.“

„Sie waren ſo ſtill, daß ich Jhre Anweſen
heit ganz vergeſſen hatte.“

„Durchlaucht wiſſen, ich bin immer ſtill
und vermag am wenigſten zu ſprechen, wenn
mir das Herz voll iſt, wie jetzt,“ antwortete
das junge Mädchen mit bewegter Stimme,

„Daran habe ich wohl mit ſchuld,“ ſagte
Dietlinde lächelnd. „Sie waren gewiß auch
nicht wenig erſchrocken über meine Dreiſtig-
keit vorhin, nicht wahr?“

„Erſchrocken, Durchlaucht? Nein, begei
ſtert, hingeriſſen!““ rief Annete nun leiden
ſchaftlich aus. „Jch hätte für den Mut, den
Durchlaucht bewieſen, den Mut der eigenen
Meinung und der Wahrheit, vor Jhnen knien
mögen!“

Und ſie ergriff die Hand der Prinzeſſin und
küßte ſie mit Jnbrunſt.

Da wußte Dieta, daß die Arme vergebli
gehofft, daß Ottokar an ihrer Statt ſprechen
und für ſeine Liebe eintreten würde, und daß
ſie bitteren Schmerz darüber empfand, daß er
geſchwiegen.

Jhre Exzellenz, Frau von Holleben, hatte
ein paar ſchlafloſe Nächte. Der Abend, an
welchem der Fürſt ſich ſo abſprechend über
unebenbürtige Liebſchaften und Heiraten ge
äußert, war die Urſache davon. Jhre unab-
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weisbare Pflicht gebot, nun unverzüglich die
Fürſtin und damit auch den Fürſten von dem
Liebesidyll ihres Sohnes mit Fräulein von
Steindorff in Kenntnis zu ſetzen. Weil ſie
aber aus verſchiedenen Gründen nicht ſelbſt
die Angeberin ſein mochte, ſo wählte ſie flir
dieſen Zweck die Gräfin Rochlitz aus, die
Vertrauke der Fürſtin, welche dieſer nichts
verſchweigen konnte. Natürlich erfuhr das
nun ſofort die Fürſtin.

Thereſia war ſehr erſchrocken; denn die Liebe
ihres Sohnes für Fräulein v. Steindorff,
welche der Hofgeſellſchaft, mit Ausnahme der
Gräfin Rochlitz, längſt offenbar geworden,
war ihr und ihrem Gemahl merkwürdiger
weiſe verborgen geblieben. Beide hatten ſie
die kleinen Aufmerkſamkeiten Ottokars der
jungen Hofdame gegenüber, für leichte, ober
e Tändeleien genommen, wie ſie galante Prinzen häufig Hbſchen Geſellſchafterin

nen ihrer Schweſtern zu erweiſen pflegen.
Nun erhielten dieſe allerdings ernſte, ja ge
fährliche Bedeutung und Thereſig machte
m Gemahl umgehend Mitteilung von dem

ernommenen.

Friedrich Chriſtian ergriff ein gewaltiger
Zorn. Da hatte ſich alſo in ſeiner eigenen
Familie und hinter ſeinem Rücken eine von
ihm an jenem Abend gegeißelte und verab
ſcheute Herzensverirrung bilden können! Er
war wütend auf ſich ſelbſt, daß er ſo blind ge
weſen und heute erſt davon erfahren, und be
ſchloß ungeſäumt einzugreifen und einen
etwaigen Widerſtand ſeines Sohnes rückſichts
los zu brechen. Das ſagte er auch ſeiner Ge
mahlin und empfahl ihr bis dahin unbedingtes
e wen ihren Kindern und Damen gegen
über.

Die Fürſtin gelobte letzteres, ſo ſchwer es ihr
bei ihrer Vertrauten, der Leopoldine Rochlitz
wurde, vor der ſie ſonſt nie ein Geheimnis
hatte. Was ihre Kinder anbetraf, ſo koſtete
ihr das keine Ueberwindung. Hatte ſie doch
von jeher eine Ausſprache mit ihnen geſcheut
und vermieden. Nicht, daß im Grunde ihres
guten Herzens nicht wirkliche Liebe zu ihren
Kindern geſchlummert hätte; aber ihr nervöſer
Zuſtand wich nur zu ſehr ſeeliſchen Erregun
gen aus.

Kaum zwei Wochen darauf ließ der Fürſt
ſeinen Sohn zu ſich bitten, und teilte ihm kurz
und bündig mit, daß er für ihn beim Herzog

Mein Vaterland.
Von Slfriede Phbilipsborn.

De Vaterland aus Stahl und Srs
Und Männern hart wie ESiſen,

Und doch ſteckt ſo ein weiches Hers
In deines Volkstums Weiſen!

Mein Vaterland, als Fels im Meer
Trotzt du den wilden Stürmen,
Wenn auch die Sluten um dich her
Sich hoch und höher türmen.

Mein Vaterland voll Stols und Shr',
Die Nachwelt wird dich preiſen.
Dir wird der Frauen Schmuck sur Wehr
Und alles Gold u Eiſen.

Mein Vaterland, treu bis ins Mark
Und feſt im Siegeswillen.
An dir, mein Volk, ſo glaubensſtark,
Wird ſich die Seit erfüllen!

von Jxemberg um die Hand deſſen Tochter,
Prinzeſſin Carola, geworben.

„Jch empfange ſoeben die Zuſtimmung Sei
ner Hoheit zu deiner Verbindung mit der
Prinzefſin,“ fuhr er fort. „Man erwartet
dich in den nächſten Tagen am Jxembergſchen
Hofe zur offiziellen Verlobung. Ich brauche
dir wohl nicht auseinanderzuſetzen, mein
Sohn, welche große politiſchen Vorteile un
ſerem Hauſe und Lande, und auch dir perſön
lich aus dieſer Verbindung mit dem Jxem
bergſchen Herzogshofe erwachſen werden.
Ich denke, du reiſeſt alſo morgen oder ſpäte
ſtens übermorgen mit deinem Adjutanten
nach der herzoglichen Reſidenz ab,“ vollendete
der Fürſt gebieteriſch.
In Ottokar wallte es auf. Die Plötzlichkeit

dieſer ihm aufgezwungenen Brautſchaft, die
gänzliche Ausſchaltung ſeines eigenen Willens
dabei, erſchreckten und empörten ihn. Doch
fand er den Mut nicht, ſich offen dagegen auf
zulehnen. Und was hätte ihm das ſchließlich
auch genützt? Er fühlte nur zu gut, daß es
ein vergebliches Beginnen dem unbeugſamen
Willen des Fürſten gegenüber geweſen wäre.
Kannte er doch deſſen Anſichten in ſolchen Din
gen zur Genüge. Und er war vernünftig ge
nug, deren rechtigung einzuſehen. Als
einziger Sohn und Thronerbe durfte er, ohne
ſchwere Konflikte heraufzubeſchwören, ohne
die Dynaſtie des Herrſcherhauſes zu gefährden,
keine andere als eine ebenbürtige Ehe ſchlie
ßen. Denn etwaige Söhne aus einer mor
ganatiſchen Heirat würden nicht thronberech
tigt ſein und nach ſeinem Tode hätte die Re
gentſchaft auf eine Seitenlinie übergehen
müſſen. Und ſo innig er auch dem guten ſanf
ten Mädchen zugetan war, im Grunde ſeines
Herzens hatte Ottokar ſelbſt nie ernſtlich an
die Möglichkeit einer ehelichen Verbindung
mit Annette gedächt. Es war ſo ſüß und hold
zu lieben und geliebt zu werden, und er hätte
ſich dem hingegeben ohne ſtörende Zukunfts
gedanken.

Einige Minuten zauderte Ottokar noch,
dann ſeufzte er tief auf und verließ das Ge
mach in einem ſchmerzlichen Zwieſpalt.

Tags darauf reiſte der Prinz mit ſeinem
Adjutanten ab.

2

Jm Schloſſe hatte ſich die Nachricht von der
bevorſtehenden Verlobung des Erbprinzen
gleich einem Lauffeuer verbreitet.

Die Oberhofmeiſterin ſtrömte von Genug
tuung förmlich über und betrachtete ſie als
ihr eigenſtes Werk. Auch der Hofmarſchall
äußerte ſeine Zufriedenheit zu dem Adjutanten
des Fürſten:

„Habe ich Jhnen damals gleich nicht ge
ſagt, Graf, daß ſich aus dem Schäferſpiel des
Erbprinzen keine Heirat entwickeln könnte?
Daß an unſerm Hofe dergleichen völlig aus
geſchloſſen ſei? Sie haben es nicht glauben
wollen. Nun hat ſich das prinzliche Joyll
doch und nicht einmal in Wohlgefallen auf
gelöſt.“

„Das arme junge Paar tut mir leid; beide
ſind ſozuſagen Opfer,“ entgegnete Haslingen
teilnahmsvoll.

Weder die Fürſtin noch Feodora hatten für
Annette von Steindorff, welche bleich und
traurig umherging und deren Augen deutliche
Spuren durchweinter Nächte zeigten, ein Wort
oder einen Blick des Mitleids.

Anders Prinzeſſin Dietlinde. Sie war von
allen Damen die einzige, welche aufrichtig
Partei für die arme junge Hofdame nahm.
Jhre ideale romantiſche Lebensauffaſſung an
erkannte, wie erwähnt, weder Politik noch
Staatsrückſichten, ſondern einzig allein die
Rechte des Herzens. Sie grollte deshalb
ihrem Bruder, daß er ſo ſchnell, ſo kampflos
über die Neigung des ſeinen hinweggeſchrit
ten und nicht alles darangeſetzt, dieſe Ver
lobung, der er ſich ſelbſt, der er die Geliebte
opfern mußte, zu hintertreiben.

(Fortſetzung folgt.)
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23. Fortſetzung. 28. 4. reiſen. Und weshalb ich Sie herbitten ließ,
„Nimm mich mit, Mama.“
„Nein, Kind, jetzt kann ich dich doch nicht

gebrauchen. Morgen um dieſe Zeit komme
ich mit Liane zurück. Du darfſt inzwiſchen
Zimmer für ſie ausſuchen, ſie ſchmücken und
bereit machen laſſen.“

„O Liane ſoll neben mir wohnen,
Mama. Darf ich die Zimmer neben den
meinen für ſie wählen?“

„Ja, Steffie, das darfſt du. Und du ſollſt
alles zu ihrem Empfang vorbereiten.“

Steffie klatſchte in die Hände.
„Ein richtiges Feſt will ich vorbeveiten zu

ihrem Empfang. Du gibſt mir freie Hand,
Mama, ja?“

Die Gräfin lächelte und ſtrich ihr die dunk-
len Locken aus der Stirn.

„Jch werde dich ganz nach deinem eigenen
Ermeſſen ſchalten und walten laſſen. Und
ich hoffe, du zeigſt, was du kannſt.“

Erfreut tanzte die Komteſſe im Zimmer
herum.

„O, fein, fein! Jhr ſollt euch wundern.
Und nicht wahr, Mama, wenn Detlevs und
Lianes Verlobung gefeiert wird, dann werde
ich endlich in die Geſellſchaft eingeführt als
erwachſene junge Dame?“

Lächelnd ſahen ſich die Eltern an.
„Was ſollen wir tun, Joachim?“ fragte

die Gräfin.
Graf Detlev legte den Arm um Steffie.
„Bitte, lieber Onkel, liebe Tante, erfüllt

Steffies Wunſch. Jch ſtehe dafür ein, daß
ſie ſich durchaus damenhaft benehmen wird,
und von dieſem Tage an nicht mehr auf die
Bäume klettert,“ ſagte er lachend.

„Nun alſo es ſei, Steffie ich kann
dir heute keinen Wunſch verſagen,“ erwiderte
ihr Vater.

Da drehte Steffie ihren Vetter vor
Freude im tollen Wirbel im Zimmer herum.

„Halt, halt, Wildfang! Jſt das etwa der
Auftakt zur Damenhaftigkeit?“ fragte Graf
Detlev lachend.

Sie blieb aufatmend ſtehen
„Nein, das war das Finale meiner Back

fiſchzeit. Graf Detlev Jhren Arm. Bitte,
führen Sie mich zu meinen Eltern,“ ſagte ſie
gehalten und würdevoll.

Lachend reichte ihr der Vetter den Arm.
Graziös legte ſie die Fingerſpitzen darauf
und ſchritt gravitätiſch neben ihm her, auf
die Eltern zu. Vor dieſen machte ſie einen
tiefen, regelrechten Hofknix.

Aber dann vergaß ſie doch die neue Würde
gleich wieder und küßte Vater und Mutter
bis zur Atemloſigkeit. Und dann half ſie der
Mutter, ſich für die Reiſe fertig zu machen.
Die beiden Grafen wollten ſie zur Bahn
bringen.

Als die Herrſchaften nach einiger Zeit
herunterkamen in die Schloßhalle, traten
gerade der Herr Paſtor und Fräulein Rückauf
mit etwas verlegenen Mienen ein.

„Ach, Herr Paſtor Sie hatte ich völlig
vergeſſen! Mama muß nämlich plötzlich ver

iſt nun völlig hinfällig geworden. Verzeihen
Sie mir,“ ſagte die Komteß ſchelmiſch.

Der Paſtor verneigte ſich.
„Bitte ſehr, gnädigſte Komteß, ich bin gern

gekommen. Und wenn die Herrſchaften ge
ſtatten ich möchte nicht aufhalten aber
ich erlaube mir nur zu melden, daß ich mich
ſoeben mit Fräulein Rückauf verlobt habe.
Würden Sie geſtatten, daß ich meine Braut
zu meiner Mutter bringe?“

Man gratulierte herzlich, und Fräulein
Rückauf würde beurlaubt. Die Komteſſe um
armte ihre Erzieherin und flüſterte ihr zu:

„Rückaufchen habe ich's recht gemacht?
Ohne meinen Gewaltſtreich hätte der Herr
Paſtor noch lange nicht den Mut gefun
den.“

„Komteßchen?“ fragte Fräulein Rückauf
betveten.

Dieſe nickte.
„Ja ich habe ihn eigens zu ſeiner Ver

lobung herzitiert. Die Geſchichte dauerte
mir zu lange. Die Quälevei konnte ich nicht
mehr mit anſehen. Sind Sie böſe?“

Fräulein Rückauf ſah verſchämt lächelnd in
das ſtrahlende junge Geſicht und ſchüttelte
den Kopf.

Da war Komteß Steffie herzlich zufrieden.
Sie ſtand unter dem Portal und winkte

den Eltern und Detlev zu, als dieſe davon
fuhren. Und als ſie ſich dann in die Halle
ürückwandte, ſah ſie gerade noch, wie derHer Paſtor und Fräulein Rückauf ausein

anderfuhren.
„Jch gebe Jhnen Urlaub bis heute abend,

Rückaufchen. Heute lerne ich nicht mehr
überhaupt nicht mehr. Jch empfehle mich
als erwachſen.“

Sie machte einen Knix vor dem Braut-
paar und eilte lachend die Treppe hinauf.
Arm in Arm ſchritt das Brautpaar davon.

Die beiden Grafen Raſtenau fuhren vom
Bahnhof aus gleich nach Brinkenhof. Sie
trafen dort gerade ein, als man zu Tiſch
gehen wollte.

Brinkens begrüßten die beiden Herren ſehr
herzlich.

„Das iſt eine ſeltene Freude, Sie in Brin
kenhof zu ſehen, lieber Graf. Seien Sie uns
herzlich willkommen,“ ſagte Herr von
Brinken zu Graf Joachim.

„Ja, wahrhaftig, mein Mann hat recht.
Sie machen ſich rar bei uns. Und nun müſ
ſen Sie bei uns unbedingt zu Tiſch bleiben
und einen Löffel Suppe mit uns eſſen,“
fügte die Hausfrau hinzu.

Graf Joachim küßte ihr die Hand.
„Sehr gern, gnädige Frau, wenn wir

keine Umſtände verurſachen.“
„Umſtände gibt es nicht.“
„Dann nehmen wir dankend an. Aber

vorher müſſen Sie uns geſtatten, Jhnen eine
Eröffnung zu machen. Wir kommen nicht

zufällig zu Jhnen, ſondern in ganz beſtimm
ter Abſicht.“

Frau von Brinken ſah Graf Joachim mit
ihren klugen Augen an und nickte.

„Das konnte ich mir denken. Jch gehe
wohl nicht fehl, wenn ich annehme, daß Jhr
Erſcheinen mit Graf Detlevs Beſuch von
heute morgen zuſammenhängt?“

„So iſt es, liebe gnädige Frau. Sie ge
ſtatten, daß ich ſogleich, auch in Gegenwart
Fräulein Hannas, ſpreche?“

Hanng hatte in Graf Detlevs glückſtrah
lenden Augen geleſen und drückte verſtohlen
die Hand auf das unruhig klopfende Herz.
Nun ſagte ſie tapfer lächelnd zu ihm:

„Jch hoffe, lieber Freund, Sie ſind auf
irgend eine Weiſe Jhrer Sorgen und Un
ruhen ledig geworden.“

etlev küßte ihr die Hand.
„Ja, Fräulein Hanna. Jch habe meinem

Onkel geſagt, wie feſt Jhr Glaube an die
Unſchuld meiner Braut war. Und er will
Jhnen dafür danken.“

Graf Joachim führte ebenfalls Hannas
Hand an ſeine Lippen

„Ja, Fräulein Hanng ich danke Jhnen
von Herzen dafür. Und damit Sie nun den
Zweck unſeres Beſuchs kennen lernen, will
ich Jhnen ſagen, daß ich gekommen bin, um
Liane Reinolds Ruf in Jhren Augen wieder
herzuſtellen, meine verehrten Herrſchaften.
Die junge Dame iſt fälſchlich verleumdet wor
den. Jch kann Jhnen darüber die ſicherſte
Mitteilung machen, denn ich bin der angeb
liche Onkel', den Frau Doktor Bartels in
eine ſo häßliche Beziehung mit Liane Rei
nold brachte.“ 2Brinkens ſahen betroffen in ſein Geſicht.

„Sie, Graf Raſtenau?“ fragte Frau von
Brinken überraſcht.

„Ja, meine gnädige Frau, ich bin der
Mann, der für Fräulein Reinold eine Woh
nung einrichtete und Frau Doktor Bartels
als Ehrendame für ſie angeſtellt. Jch habe
damit einen ſchlechten Griff getan, denn dieſe
Frau war ihr nicht ein Schutz, ſondern eine
Gefahr. Sie wußte allerdings nicht, was faſt
allen Menſchen bisher ein Geheimnis war,
daß Liane Reinold in Wirklichkeit die Kom
teſſe Liane Raſtenau, meine Tochter aus
erſter Ehe mit Dora Reinold, einer Dame
aus bürgerlichen Kreiſen, iſt. Um weiteren
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, teile ich
Jhnen, meine verehrten Herrſchaften, dieſe
Tatſache, die bisher Familiengeheimnis war,
mit, zugleich mit der Nachricht, daß ich mei
nem Neffen die Hand meiner Tochter Liane
zugeſagt habe.“

rinkens waren faſſungslos über dieſe
Nachricht. Aber dieſe guten, vornehm den
kenden Menſchen freuten ſich herzlich, daß
Lianes Ruf auf dieſe Weiſe zweifelsfrei wie
derhergeſtellt wurde.

Hanng faßte ſich zuerſt. Tief erblaßt, mit
feuchtſchimmernden Augen reichte ſie Graf
Detlev die Hand.

(Fortſetzung folgt.)
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e e ocooOO0OOOOOOOOOOOe 25 untere Bluſenrand wird eingereiht und in ein Schnalle ſchließt. 7115. Bluſenrock 2Bündchen gefaßt. Der dem Armausſchnitt ein mit kurzer Hüſftpaſſe. Erforderlich S
2 zufügende Aermel wird am unteren Rande für Größe III etwa 1,90 m glatter Stoff, 1,002 durch die Manſchette aus Seide begrenzt. Dem m breit; 0,40 mm geſtreifter Stoff, 1,00 m breit. S2 Halsgausſchnitt fügt man den Kragen an, den Zu dem kleidſamen Bluſenrock aus einfarbie O
am Außenrand eine Seidenblende verziert. gem Stoff ſchneidet man die Paſſe aus geſtretfe S2 7141. Kittelk leid mit Stepe tem oder kariertem Stoff zu. Jn der OO perei, Erforderlich für Größe II etwa vorderen Mitte des Rockes führt anan OS 5 3,75 m Stoff, 1,10 m breit. Das hüb- S den Schlitzeinſchnitt aus, den man durch O 0
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5 55 Wäſche für größere Mädchen. 182 7107. Taghemd. 7108. Nachthem d 7109. Bein 0z 2 kleid. 7110. Leibchen. Normalſchnitte für das Alter von 92 8--10 und 10--12 Jahren. 2O O2 ten Einſatzteile unter und fügt dann den quer zugeſchnittenen 8
2 Anſatz an. Die vorderen Ränder wurden durch Druckknöpfe oder 52 verdeckten Knopfſchluß zuſammengehalten. Den am unteren 52 Rande ziemlich weiten Aermel ziert ein Aufſchlag aus geſtreif 5S tem Stoff. Der Kragen wird nur mit leichter Seide unter 5r O füttert, dem Halsausſchnitt angefügt und vorn ineinander ge 50 ſchlungen. An der eingezeichneten Taillenlinie reiht man das 52 Kleid ein und näht es dem ſchmalen Jnnengurt auf. Der 52 ſchmale Gürtel wird von vorn nach hinten gelegt, dort gekreuzt 0t und wieder nach vorn geführt, wo er unter einer ſchmalen 5
5
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8 3
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5 W 0O 2 o t5 7111. e e 7114. Leinenkoſtüm für 2 h59 Normalſchnitt, Größe l u. II. junge Damen. Normalſchnitt, O5 a Größe I und II. 5ſche eigenartige Kleid iſt im Vorder 5O und Rückenteil bis zur unteren einge S F 0 ßO zeichneten Linie mit ſchräg ſtehenden, Knöpfe und Knopflöcher zuſam-O eingeſteppten Vierecken verziert, die in menhält. Der obere Rockrand iſtO Pperlſtepperei mit ſchwarzer Seide aus einzüreihen und der Paſſe, die8 geführt werden, und zwar ſetzt man ſtets gleichfalls vorn ſchließt, anzufü- S5 r Reihen dicht gebeneinander. Das gen. Den oberen andeet ein 5duſter zeichnet man ſich vorher mit dem gerader Jnnengurt. Die ganze OO LSineal und Kreide auf den Stoff auf. üntere Rockweite beträgt 2,15 m. 5HD. Die durchſteppten Teile werden am obe 7116. Morgenrock mit 5ren Rande leicht eingereiht, am Arm- Kimonopaſſe. Erforderlich HO ausſchnitt mit dem gleichfalls einzurei für Größe III etwa 4,50 in Stoff, HO henden Aermel verbunden, worauf man 1,00 m breit. Zu dem leicht nach S h3 O die große runde Paſſe anfügt, der der zu arbeitenden Morgenrock legtz O Kragen anzuſetzen iſt. Auf der einge man den Vorderteil nach Zeichen 0 in 0 eichneten Taillenlinie reiht man das angabe in Falten, die einzubügeln 0 52 leid ein und näht es dem geraden Jn ſind und nach oben ausſpringen. SO nengurt auf. Ein Gürtel deckt die Reih Die oberen Ränder des Rückens SQ falten. Den einzureihenden unteren Aer und des Vorderteils ſind einzurei- S2 melrand begrenzt die Manſchette nebſt hen und nach Zeichenangabe der SS O äAufſſchlag. Die ganze untere Rockweite Kimonopaſſe mit angeſchnittenem SO beträgt 2,20 m. Aermel anzufügen. Druckknöpfe 50 halten die vorderen Ränder zue 714 Kittelk leid aus glatt ſammen. Nach Linienangabe 2O tem und geſtreiſtem Stoff. Er ſteppt man in der Taille einen 2v O forderlich für Größe III etwa 2,75 m Zugſaum auf, durch den man ein 2O glatter Stoff, 1,10 m breit 3,25 mm ge farbiges Seidenband leitet. DenO ſtreifter Stoff, 0,80 m breit. Ein Reſt unteren Aermelrand reiht man 2O glatter und ein Reſt geſtreifter Stoff er ein. und begrenzt ihn mit der 2c geben zuſammen noch das hübſche prak 7112. Kittelkleid aus glattem un d geſtreiftem Manſchette nebſt Auſſchlag. Die O
kiſche Kleid. Dem Vorder- und dem Stoff. Normalſchnitt, Größe II und III. 7113. Nachmittags Aufſchläge ſowie der Kragen wer 2

5 Rückenteib ſetzt man zunächſt die geſtreif kleid für junge Damen. Normalſchnitt, Größe II und III den am Rande mit einer farbigen
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Langette verziert. 7117. Untertaille
mit angeſetztem Beinkleid. Erforderlich für Größe II etwa 2,90 m Wäſcheſtoff
0,80 m breit. Die Untertaille wird an den vor
deren Rändern mit verdecktem Knopfſchluß ver
ſehen und am Halsausſchnitt und den Arm-
ausſchnitträndern mit farbigen geſchürzten Bo
am e gen Der einzureihende untere

and wird in ein Bündchen gefaßt, welchem
man auch den oberen Rand des Beinkleides
anfügt, das an den unteren Rändern gleichfalls
Bogenverzierung erhält. Die hinteren Ränder
werden bis zum Zeichen übereinandergelegt,
ehe man ſie dem Bündchen anfügt, das mit einer
Durchzugſtickerei zu beſetzen iſt.

7115. Bluſenrock mit kurzer
Hüftpaſſe. Normalſchnitt, Größe II

und III.

7118. Bluſenrock mit eingelegten
Falten, Erforderlich für Größe II etwa 2,25 m
Stoff, 1,10 m breit. An dem kleidſamen, 2,05 m
weiten Rock ordnet man die
obere Weite nach Zeichenan
gabe auf dem Schnitteil
vorn und rückwärts in eine
Tollfalte, neben
der noch eine
nach der Mitte
gerichtete Falte
einzulegen iſt.
Die übrige
Weite iſt vorn
durch dvei, rück
wärts durch
zwei nach der
Seite gerichtete
Falten einzu
ſchränken, wor
auf man den
Rock dem gera
den Jnnengurt
aufbringt. Der
ſchmale Gürtel
iſt nur mit
einigen Stichen
auf dem Rock
S halten.

öpfe undKnopflöcher
verzieren die
vorderen Toll
falten.

7119. Ko
ſt ü m für

Mädchen.
Erforderlich für
10 12 Jahre
etwa 4,220 m
Stoff, 1,10 m
breit. Zu dem
flotten Koſtüm
reiht man das 7119. Koſtüm für Mädchen. Normal Porto beizufügen. (Im

ſchnitt für das Alter von 10--12 und 12--14Röckchen am
oberen Rande Jahren.

7116. Morgenrock mit Kimonopaſſe. Normalſchnitt,
Gr. II u. III. 7117. Untertaille mit angeſetzten

Beinkleid. Normalſchnitt, Größe I nd II.

leicht ein und ſtüßt es durch den geraden
Jnnengurt. Dem oberen Rockrand ſetzt man
den Gürtel nebſt Trägern auf. Die mit
verlängerter. Achſel geſchnittenen Jacken
teile werden an den vorderen Rändern auf
der Jnnenſeite mit Oberſtoff über Leinen
einlage bekleidet und mit Knopfſchluß ver
m Dem Armausſchnitt fügt man den

ermel ein, deſſen einzureihender unterer
Rand durch die Manſchette nebſt Aufſchlag
begrenzt wird. Seitlich ſind nach Zeichen
angabe die großen Taſchen aufzuſetzen. Der
Kragen wird in doppelter Stofflage zuge
ſchnitten.

7120. Kittelkleid gus glattem
und kariertem Stoff. Erforderlich
für Größe II etwa 2,50 m Futter, 1,00 m
breit; 3,50 mm glatter Stoff, 1,00 m breit;
2,00 mm karierter Stoff, 0,90 m breit. Das
aus glattem und kariertem Stoff zuſammen
Phebte Kleid zeigt die beliebte Tunikaform.

er vorn ſchließenden Futtertaille bringt
man den Oberſtoff auf, der unter der auf
uſetzenden Vorderfalte mit Druckknöpfen
chließt. Den Oberſtoffärmel fügt man mit
dem Futterärmel zugleich in den Armaus-
chnitt und begrenzt beide durch die Man
chette nebſt Aufſchlag. Der dem Halsaus-
chnitt anzufügende Kragen wird mit einer
karierten Blende beſetzt. Für den 2,05 m
weiten Rock ergänzt man den Futterrock

Linda Schnitte
können durch die Ge-
schäftsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufs-
stellen zum Preise von je
40 Pf, (60 h) bezog werden
e Bei Zusendung durch
die Post sind jeder Be-
stellung 10 Pfg. (10 h) für

Ortsverkehr 7 Pfennig.)

Bezugs bedingungen für Cinda-Schnitte

000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000
durch den karierten Anſatzteil. Die Tunika, die
eingéreiht mit dem oberen Rockrand verbunden
wird, iſt nach Abbildung mit mehreren Reihen
Perlſtepperei zu verzieren. Man fügt den Rock
der Taille an und deckt die Anſatznaht durch den
vorn knöpfenden Gürtel.

7107. Taghemd für Mädchen. Erfor
derlich für 10—12 Jahre etwa 1,70 m Wäſche
ſtoff, 1,00 m breit; 0,30 m Stickereiſtoff, 0,80
m breit. Zu dem leicht nachzuarbeitenden Hemd
wird die Vorderpaſſe aus einem Reſt Sticke
reiſtoff zugeſchnitten und mittels Hohlſaum
dem einzureihenden vorderen Rumpfteil an

7118. Bluſenrock mit eingelegten
Falten. Normalſchnitt, Größe u. II,

efügt. Den hinterenRumpftei reiht man

gleichfalls ein und
ſetzt ihn der in dop
pelter Stofflage her
zurichtenden Rücken
blende an. Hals und

Armausſchnittränder
werden durch ein

ſchmales Stoff
fälbelchen be
grenzt. Auf
der Achſel
Knopfſchluß.

S 7113. Nachmittagskleid
ſhr junge Damen. Erforderlich
für Größe III etwa
5,00 m Stoff, 0,90 m
breit. Das hübſche
jugendlich wirkende
Kleid wird aus Bluſe
und Rock zuſammen
geſetzt. Erſtere hält
man an den vorderen
Rändern durch Druck
knöpfe zuſammen und
fügt dem Armaus-
J ſchnitt den glatten
Aermel ein. Dem
Halsausſchnitt iſt der

Kragen anzu
ſetzen. Für
den Rock ord
net man die

Vorderbahn
auf jeder Seite
in drei, nach
der Mitte ge

richtete Falten,
die Hinterbahn
legt ſich mit
ihrem vorderen

7120. Kittelkleid aus Rande als vier
glattem und kariertem te Falte an
Stoff. Normalſchnitt, Gr. die Vorder

I und II. bahn,
vorſtehend. 000000000000
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Praktiſches für die Kriegs
küche.

e länger der Krieg dauert, deſto ſchwie
J riger wird das Problem der Ernäh-

rung. Und nun ſind wir im Frühjahr,
das immer eine ſchwierige Periode war.
Wir müſſen noch mehr darauf achten, unſere
Nahrung kräftig zu geſtalten, ſoviel das eben
möglich iſt. Ein großer Fehler, der ſich in
unſerer Wirtſchaftsführung eingeniſtet hat,
iſt das „Strecken“. Das iſt ziemlich gleich
bedeutend mit Verfälſchen, wenn auch die an
gewendeten Streckmittel oft einen ebenſo gro
ßen Nährwert haben, als das „geſtreckte“ Pro
dukt, ſo geht dieſem doch durch die Prodezur
ſeine eigentliche Beſchaffenheit verloren. Es
iſt z. B. ganz vom Uebel, die Butter zu ſtrek
ken. Wir verſchlechtern nur die ſowieſo min
derwertige Qualität. Mit der Milch wird es
meiſt ebenſo gemacht. Bekommt ein Familien
mitglied auf Krankenatteſt etwas Milch, ſo
ſoll die ganze Familie davon profitieren und
es kriegt jeder ein paar Tropfen Milch in den
Kaffee-Erſatz, der davon auch nicht beſſer
ſchmeckt. Wird aber dem Kranken oder dem
Kinde, dem die Milch zukommt, dieſe unver
fälſcht gegeben meiſt iſt es ja nur Liter

ſo kann das entſchieden zur Kräftigung
beitragen, beſonders wenn dazu ein Butter
brot gegeben wird. Das iſt ein Frühſtück,
was wirklich Nährwert hat. Jch habe aus
probiert, daß das zugewieſene Butterquan
tum für vier bis fünf Brotſchnitten reicht.
Beſſer an einigen Tagen der Woche ein or
dentliches Butterbrot und zwar am beſten
zum Frühkaffee als die ganze Woche einen
ſchmierigen Kleiſter.

Kriegskuchen und Kriegsweißbrot wird nach
Möglichkeit geſtreckt und oft dadurch verdor
ben Der Kuchen, iſt jetzt kein Genußmittel
mehr, ſondern zur Sättigung durchaus not
wendig. Oft kann man ſowieſo nicht das
Mehl von der Brotkarte erübrigen, dann aber

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Am beſten iſt es, mit einem Hefenſtück eine
Art Weißbrot das auch ungeſüßt ſein
kann, wenn man keinen Zucker übrig hat,
zu backen. Man rechnet zirka 25--30 Gramm
Hefe auf 1 Pfund Mehl und kann dann
dazu etwa drei mittelgroße Kartoffeln neh-
men, die 1-—-2. Tage vorher gekocht ſein müſ
ſen. Mehr Kartoffeln dürfen aber nicht ge
nommen werden, ſie ſtrecken nicht den Deig,
ſondern ſie verderben ihn. Hat man kein
Mehl, ſo muß man eben ein Kartoffelgebäck
herſtellen oder einen Kuchen aus Graupen,
Grieß oder Haferflocken.

Das Ei erträgt eine Streckung noch am
beſten, d. h. inſofern, daß nicht jeder ſein
Ei als ſolches aufißt, ſondern daß es in der
Küche verbraucht wird. Ein Ei genügt ſchon
zu einer Speiſe für 3--4 Perſonen, man kann
alſo 3—4 Tage eine Nachſpeiſe auf den Tiſch
bringen. Jch habe ausprobiert, daß es nahr-
hafter iſt, anſtatt der Suppe eine gute Nach-
ſpeiſe zu geben. Dazu werden Graupen und
Deigwaren benutzt; z. B. Nudeln, die nach
dem Ausquellen mit etwas Roſenwaſſer durch
gerührt und mit Zucker und Zimt beſtreüt
werden oder dicke Hafergrütze mit Zucker und
Zimt oder geſchlagene Grießſpeiſen oder
ſäuerliche Griesſpeiſe mit Molke, die von der
Magermilch übrig bleibt, wenn Quark davon
gemacht iſt oder ſüße Graupen mit Marme
lade dieſe wird ſo wie ſie iſt dazugegeſſen,
jeder bekommt a einen Eßlöffel voll. Die
Nachſpeiſen mit ſind folgende: 1. Pudding
aus 3 Teilen Hafermehl und 1 Teil ſelbſther
geſtelltem Kartoffelmehl, Zucker, Vanillin, eine
Priſe Salz, Waſſer und einem Ei. 2. Ge
backene Haferflockenplätzchen, die mit einigen
geriebenen gekochten Kartoffeln vermiſcht wer
den können, mit einem Ei. 3. Grießklößchen
mit Bittermandelextrakt gewürzt, mit einem
Ei. 4. Plätzchen aus gekochten und rohen
Kartoffeln und einem Ei. 5. Pudding aus
Grieß, Kartoffelmehl, irgend einem Aroma
und einem Ei in Waſſer, Büchſen oder Trok
kenmilch ausgequollen. Durch ſolche Speiſen
kann man den Mittagstiſch weſentlich berei

Magdeburg, 28. April 1918.

chern und eine ſüße nahrhafte Speiſe findet
immer Anklang bei alt und jung. Die Sup
pen kocht man lieber zur Morgen oder
Abendmahlzeit. Vorteilhaft iſt es, in jede
Suppe ein paar gekochte Kartoffeln zu ſchnei
den, das ſchmeckt gut und ſättigt auch.

Das Trockengemüſe muß jetzt auch noch aus
helfen. Es iſt nicht leicht, daraus ſchmack-
hafte Speiſen zu bereiten. Zunächſt wäſcht
man das Gemüſe ſchnell mit kaltem Waſſer ab,
denn es haftet meiſt viel Sand daran, dann
wird es am Morgen in kaltem Waſſer ein
geweicht, am Abend in demſelben Waſſer an
gekocht und über Nacht in die Kochkiſte geſtellt.
Erſt wenn das Gemüſe weich iſt, ſoll es ge
ſalzen werden, ebenſo wie Erbſen und weiße
Bohnen, denn das Salzwaſſer verhindert das
Weichwerden. Dagegen iſt es gut, gleich etwas
Fett daran zu tun. Am anderen Tage wird
das Trockengemüſe mit eingequellter Grütze,
Graupen oder mit Kartoffeln und Rindfleiſch,
Knochenbrühe oder dergleichen fertiggekocht.
Man kann auch einen ſehr guten Gemüſe
pudding auf folgende Art zuſammenſtellen;
Das weichgekochte Gemüſe wird mit geriebe-
nen gekochten Kartoffeln, wenn möglich eini
gen Flei ſten und Bratenſoße und mit
einem mit Mehl und etwas Waſſer verquärl
ten Ei vrmiſcht, mit Peffer und Salz
geſchmeckt und in der ausgeſtrichenen Pudding
ſorm in Waſſerbad oder in einem Verf
topf auf einem Unterſatz um ein Anbren-
nen zu verhüten im Bratofen etwa 2 Stun
den gekocht. Dazu gibt man eine Tomaten
oder Zwiebelſoße.

Wenn man das Trockengemüſe ſehr ſorg
fältig und ſchmackhaft zubereitet, dann iſt es
wenn auch kein vollwertiger ſo doch ein guter
Erſatz für das Friſchgemüſe.

Zum Schluß möchte ich noch die für die
Kriegszeit beſonders wichtige Kochregel auf
ſtellen: lieber weniger aber kräftig und
ſchmackhaft, als viel und ungenießbar. Das
„Weniger“ gleicht man durch eine Vor oder
Nachſpeife aus.

ab

Hausfrau in der Großſtadt.ſoll das Backwerk auch ſeinen Zweck erfüllen.

eeeeeeeeeeeeeeeee
c

J

Fernspr. 2325

e aus Halle Saale
Annahme von Abonnements und InseratenFeschaftsstoſlo: Halle a. S., Schmeerstraße 17-18.

Ammendorf Frau Minna Räh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle a. S. Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben: Frau Schorrig,
Ramberg 18, I.

Freyburg. a. Unſtrut: Thereſe
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt
ſtraße 31, I.

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1.

Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 16a.

Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Laucha a. Unſt. Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr, 5, I.

Mansfeld (Stadt): Frau Helene
ehe Brauhausplatz 8, par
erre.

Merſeburg: Wilhelm Schmidt. Am
Sand 11.

Naumburg a. Saale: Frau
Frenzel, Georgenberg 4.

Nietleben: Frau Döls, Halliſche
Straße.

Querfurt: Helene Bornemann,
Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Oberröblingen: Martha Voigt,

Hallore
e le

Haubennetze!
Stück 1.40 M. Bei Abnahme
von 6 Stück Stück 1-30 M.
Wrycza Schneider,

Halleo, Salzgraſfenstr- 1-

Die naturgemähe Heihweise

Volkstümlich dargeſtellt von
J. H. Franke (H. Wortmann)
Preis geb. 1 in Leinen geb. 1.50
Denutsehes Drnek- u. Verlagshaus

(G. in. b. H.
Berlin SW 68, Lindenstrasse 26

e

S NeueKurse s
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII G
und älteren Damen für das
Kaufmänn. und landwirtsehbaftl.

Kontor beginnen täglieh. vo

Oberröblingerſtraße 4/8 in Un
terröblingen.

Sanverhauſen: Frau
Magdeburgerſtraße 27.

Wettin: Franz Hoyer.

Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau“
kann auch dürch jede Buchhand
lung unbezogen werden.

an Reparaturen ar Gieszeentn-
an Gas- und elektrischen
Gegenständen aller Art
führt sachgemäss bei bescheidener

Berechnung aus
durch jedes Poſtamt Kurt Litzenberg, Gr. Steinstr. t

Telephon 4025.

Kaufm. Privatschaule, Buchführung-,

Schreih- u. Nontoristensehule

Halle a. S. Harz 50
Fernruf 3013. Prosp. gratis

178 h

Stadtisc

Vittekind Wc Halle a. S. Stark radioaktivezit Apadiaiinn on finzeran d itte in Solqueſle. Sol, Kohlen-
Säure- und aus echter Schmiedederger Eisenmoorerde her-
gesteſſte Moorbäder, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verbin-

des Bades: Geh. San.- Rat Dr. Mekus.
Wunsch Kkostenfrei übersandt.

Halles Ausflüge und Bäder-
Joologischer Garten der Stadt Halle a. 9.

Romant. Bengpark mit piüeht. Fernblicken. Reieh. gewühlt Tierbest.
Schenswerte Veunaniagen (für Bison. Büfferusw.) ohneGitter.

KRegelmässige Konzerte
vom Halleschen Stadttheater-Orehester nnd anderen Stndtkapellen.

Grosser schattiger Konzertgarten
mit gedeckt. Laub. u. Weinterrasse. Im Garten selbsl idyllische Bergschänke.

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne

Gat gepflegte Biere
Inhab, d, Gastwirtschaft: Paul Zscheyge, Tel, 6558.

Vorzügliche Küche. Reine Weine.

gesohützter Lage l. Norden von

dung mit dem romantiseh gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenderge, Saale
mit Nachtigalleninse! und Bergschänke, Wohnungen am Kur
hause und den Vilen des Bagdes. Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles Aerztl. Leitung

Prospekt wird auf
Fernspr. Halle a. S. Nr. 6344.



SächſiſcheThüringſche Hausfrau

Vertrieb: Allgemeine Waren-Ve

Kochkisten „IHeinzelmännchen“
Kochkisten ,„Moha““
Gasbackformen ,„„Moha“
Gasfettsparküchen „Moha“

Gasplätten mit Erhitzer, Gasherde, (ashbratöfen

Gasbrathauben „„Union“
Kaffeebrenner, Backformen aller Art

empfiehlt in grosser Auswahl

Otto Grötzsen
Breiteweg 43 0 Fernsprecher 1497.

Linſochapparate, Jsſen ſex“ Zet tn z S gen
Cemüse-Dörrapparate, Gummiringe (gute Qual.

Gara für gedieg. Material, Poſtnach
nahmeverſ. lieſert, ſolange Vorrat reicht
Richard Zacher, Berlin SW 68, Zimmerstr. 63,

Beſeitig. ſofort.
Ausk. umſonſt. J0os. Englbrecht,geben.

Sanit, Versandgesch., Stockdorl 351 b. München

Alter u. Geſchlecht an

Frima Glanzstärkemittel,
ririebs-Gesellschait m, b, H. Charlottenburg, Filiale Magdeburg,

Lina Meyerstein
Inh. Elisabeth Hermges Königshof- u. Tischlerbr. -Eoko

empfiehlt

Neuheiten in Damenputz
Aufarbeitungen sechnell und preiswert (8183

zum Stärken

einster Wäsche

Johannisbergstrabe 14

14.50, 18.00.

extra, Mk. 1.50,
n, 4reihig,

Binmachegläser I.
RKüämime,
sehmneksachen, wie

KRKosshanaubesen, ff. lackiert, MK. 6.75,

do. Hancdſeger, Mk. 3.00, 3.75, 4.50, 6. 75, 8.00.
Strassenbesen, Reisstroh, Mk. 3.95, 4.265,

do. dunkel M. 3.95, 4.50, 5.75, 7.50.
r

von MK.

Qual.
taschen, Zigarren- u. Zignretten-Etuis, Hanrschmuek

Zahun- und Koplbürsten, E.
Nadeln,

Nippes, Markttaschen, Taschenmesser, Scheren.

I. H. Schmidt jun.

8.25, 10.00, 10.75, 12.50,

5.25 4384
Ersatz-Schenertüeher.
1.80 bis 2.50; Sreihig, von

Damentaschen, Geld-
Toilettenspiegel,

Broschen, Ketten und Ringe,

aus lserlohn,
Breiteweg 84.Co.

S

l alten

Apolda: Friedr. Lauth's Buch
handlung.Arnſtadt: Voniſe Kummer, Klaus
ſtraße 16.

Bad Blankenburg i. Th. Fr. P.
Bergmann, Chauſſeeſtraße 5.

Eiſenach. Ruhla und Bad Sal
zungen: Sophie Merbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße- 25.

Frankenhauſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtre 17, 1

Gotha: Wera Höſling, tſtraße 3.
Hildburghanſen: Frau Wilhelmine

Schreiber, Häfenmarkt 23.
Jena: Frau Marie Felmberg,

Thalſtraße 65, parterre.
Jlmenan, Langewieſen, Manebach,

Stützerbach und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner Kolpor
tage Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14.

Kahla S.-A. Frau MelanieReinhardt. Heimbergerſtr. 38, I.
Koburg: Marie Kob, Weber

gaſſe 16, 2.
Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür.

tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1
Nordhauſen a. H.: Frau

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür. Frau Anna

Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.
Rudolſtadt: K. Keils's Nachflg.

(Juh.: Otto Mark),
burgerſtraße 19.

Saalfeld a. S. Theodor Unger,
Rosmarinſtraße 15.

Dr.
Frau Ber

Frie

Schwarz

Schmalkalden: Heinrich Hauck,
Auergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt, Neue
ſtraße 9.

p

Sondersl!e

hauſen Lohſtraße 5.

Eeschällsstelle: Schblösserstraße 11 12,

Stockhanſen:
rt, Sonders

Frau Anna LieSuhl i. Thür.Wid Ottilienſtraße 1, part.
Weimar: Kl. Kühn, Meyerſtr. 18.

Rein zerrissener Strumpf mehr
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus
6 Paar zerriſſenen
6 Paar zerriſſenen

Strümpfen 4 Paar
Socken

Strümpfe
3 Paar Socken

nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336.3a wieder wie neu
h'rgerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

a üh ſt„Zur Strumpfmühle
Erfurt, Langebrücke 8.

LKleiderstickereien
Wäschezeichnen
Plissecc- Brennerei
Stoffknöpfe
Iohlsäume
Gustav Voigt,

RVFDRT, Anger 19720,
Mechanische Stickerel.
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Saalfelck

Haubennehe
aus garantiert reinem Menſchenhaar.
Stück 130, Bezug von 3 Dutzend

Preisermäßigung, durch
w. Weinhold, Saalfeld a. 6.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand
lung und durch jedes Poſtamt

Das
Aller-
beste
auf

jeden
Dam.-

hut!
Pine
echte

Atama“-Edelstraußfeder. Eine solchePleidt 109. euon u. eine gute Fed. passt

zu jed. Hut u. Kleid auch 2u jed Gelégh.
u. Witter. Pr. 40cm Ig. 15M., 45cm 25 M.
50 cm 86 M., 55 cm 42 M. 60 en 48 M.,
65 em 65 M. Echte Kronenreiher 30 M.
50 AM., 75 M., 100 M. Echte Stangen-
reiher, 30 cm hoch 20 35 ein 40 AI.,
40 cm 60 M. 80 M. 100-280 M., je
nach Dichte. Echte Paragiesreiver,
10teilig 20 M., 20t. 40 AM., 30 t. 60 A.
40 t. 80 50 t. 100--390 M. Boas V.
Strauß 6 M., 10 M. 15 M. 25 M., 36 M.,
45 M., 60 76 M., 100 M. „je n. Güte in
schwarz, braun. grau, weiß. Ausw. geg.
Referenz. sonstchn. ff. Hutbl. 3,5,10
Hesse, Dresden, Soheffelstraße 10-12
Welthaus in Straußsfedern und Reihern

ausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen

3 Oehlstöten,110.
ten(Eing. Krötentor).

Das große

Traumbuch
nach alten ägyptischen und arabischen
VUrkunden nur M. 1.70, Nachao. 2. dazu
ratis 36Wahrsagelcart. mit Beschreib.

Haucke, Berlin 326. Revalerstr. 32

Kohlsaum
in bester Ausführ. liefert schnellstens

e Anstalt fü„Ransa Konieltionebe dart.
Breite Weg 222, 2 Tr. 71142

e Die Ehevon Dr. H. Bergner. Aufklärungen
über das gesamte Geschlechtsleben,
mit einem zerlegb. Modell des weib-
lichen Körpers, nur M. 2.50, Ge-
sundheits-Brevier von Dr. P. Meibner,
Zerlin. Das Werk, welches in ein-
gehender Weise das sexuelle Gebiet
behandelt, wird den Frauen als guter
Ratgeber empfohlen, statt M. 3 nur
M. 2, beide Bücher M. 4, fr. Nachn.
30 Pf. men r. Versand R. Haucke,
Berlin 112 A. Revalerstr, 32. C777

r „»„«„yx

KleinoCesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleuten, von Lehr und Unter
richts- Anſtalten uſw. Auf-nahme.

Bedarfs Artikel für Damen
ſowie Artikel zur Kranken und

Schönheitspflege, billigſt zu haben
bei Frau Seppelt, Magdeburg,
Katharinenſtraße Nr. 7, I Tr.
Diesbezügliche Anfragen werden

nur gegen Rückporto veantwortet.
Charakter beurteilt auf Grundeiner Schriftprobe ausführlich

Franz Machatſcheck,
und Graphologe, Leipzig-Conne

witz d S e e 10. Beurteilung 2, und Rückporto.
ZuſchneideLehrbuch. Mittels

dieſes Buches iſt es jeder Dame
möglich, ſich, ohne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu beſitzen,
ſelbſt zu kleiden. Preis nur 6zuzüglich Porto Zu beziehen durch

J. Trautmann, Leipzig, Graſſi
ſtvaße 31.

Blech- und Emailleſachen wer
den preiswert gelötet beim Klemp
ner Heiſe, Neuſtadt, Schmidtſtraße
57, 2 Treppen links. [740

Prival- Anzeigen
Wort 3 Pfennig.

Jn dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Prrvatleuten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra Lerechnet.

Einfaches, kinderliebes Mäd
chen zu häuslichen Arbeiten ge

cht. Göldner, Kaufmann, Mag
burg, Lüneburgerſtr. 30, 1.

Günſtige Gelegenheit bietetdieſe Rubrik der Privat- Anzeigen
um Verkäuf oder Umtauſch von
aushaltungsgegenſtänden, Suchen

von Dienſtboten und Penſionären,
Berleihen und Leihen von Gegen
ſtänden, Barmitteln uſw., Zim
mer und Wohnungsvermieten,
zur Erlangung von Beſchäftigung
und dergleichen.

VII e e n e l i
Zur gefl. 3eaehtung!
üfüötüinuhin“ſüinmünnittininnunennnn nun

Der Anzeigensechluss für die
Nummern vom 28. Aprüil,
5., 12., 19. und 26. Mai je

einen Tag frither.
e S

IINIDXCCCCGEEEEIIIE

Volist. Tafelservice
Gold. Herren- u. Damen-

Armband- Uhr

Wert N. 400

ut je M. 200Für obige Gegenstände zahlen vir auf Wunsch auch den Barbetrag aus.
0 000 Trostpreise im Werte von je M. 2.

Schicken Sie noch heute Ihre Lösung in verschlossenem, mit 15 Pf. frankierten Briefumschlag unter genauer
Sie verpflichten sich zu nichts. Zahlreiche Anerkennungen und

S Briefe aus dem Felde können nicht beantwortet werdenSie Auskunft vünsöhen, ob Ihre Lösung richtig ist, erhalten Sie dieselbe innerhalb 14 Tagen u. wird Ihnen
gleich der Termin der Preis verteilung bekannt gegeben. In diesem Falle ist der Lösung Rückporto

unsere Auskunft, d. i. für Porto, Sehreiblohn u. Drucksachen ete, heizufügen, Schreiben Sie noch heute an

Angabe Ihrer deutlich geschriebenen Adresse ein.
Danksehreiben beweisen die Reellität unseres Unternehmens.

1

Sprechapparat
Photograph. Apparat

DominosPreisaufgabe,
Die auf nebenstehenden Dominosteinen vermerkten Buehstaben ergeben, richtig georänet, ein bedeutungs volles Wort.
Unter die Einsender der richtigen Lösung gelangen die nachstehend verzeiehneten Gegenstände gratis zur Verteilung

Stoff zum seidenen Kleide
Wert M. 150

bezogen werden.

M. 200 5Prolse
20 Preise

Wert M. 150

im Werte von je N. 20
im Werte von je M. 5

Ferner gelangen ur Verteilung

Bären-Werlag, Charlottenburg 276.

MagdeburgMagdeburg;
Verantwortlich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal,

für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und Verlag: Deutſches Druck und Verlagshaus (B. m.
Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.

b. H.).
Berlin für Jnſerate und Preisaufgaben Paul Friedrich

Zweigniederlaſſung: Magdeburg, Tiſchlerbrücke 17;

Schriftſteller

W
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